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die Unternehmen nicht einfach machen 
können, was sie wollen“, sagt Nutzenberger. 
Schließlich gehe es um den Schutz der Men-
schen – und nicht darum, Willkür zu ermögli-
chen. „Unternehmen müssen Verantwortung für 
ihr Handeln übernehmen, gegenüber den Be-
schäft igten und gegenüber der Gesellschaft “, 
verlangt die Gewerkschaft erin. 

Und dazu gehöre auch, sich von einem mit-
bestimmten Aufsichtsrat kontrollieren zu lassen, 
der die strategischen Entscheidungen des Vor-
stands kritisch hinterfragt und konstruktiv be-
gleitet. Der frühzeitig auf drohende wirtschaft -
liche Probleme aufmerksam macht, die das 
Unternehmen und die Arbeitsplätze gefährden 
könnten. Der aber beispielsweise auch nachfragt, 
woher eigentlich der Orangensaft  oder das T-
Shirt im Sortiment kommen und zu welchen 
Bedingungen sie hergestellt werden. „Was pas-
siert, wenn es keine Kontrollinstanz gibt, zeigt 
das Beispiel Schlecker“, meint Nutzenberger. Die 
Drogeriemarktkette, deren Pleite im Jahr 2012 
rund 25 000 Menschen den Job kostete, war von 
Firmenpatriarch Anton Schlecker ohne jede Un-
ternehmensmitbestimmung geführt worden. 
„Ob ein Aufsichtsrat die Insolvenz hätte verhin-
dern können, weiß ich nicht“, sagt die ver.di-
Handelsexpertin. „Aber es hätte wenigstens die 
Chance gegeben.“

Sie ignorieren die Mitbestimmungsgesetze
Die Arbeitgeber fi cht all das freilich gar nicht an. 
„Ganz bewusst“ habe der Gesetzgeber einzelne 
Rechtsformen von der Unternehmensmitbestim-

mung ausgenommen, teilt der Handelsverband 
Deutschland (HDE) mit. „Von daher ist das Ver-
halten der Unternehmen, die sich für eine mit-
bestimmungsfreie Rechtsform entscheiden, le-
gal.“ Alles kein Problem also. Auch da nicht, 
wo – wie beim Drogerieriesen Rossmann, aber 
auch etwa bei den Billigfi lialisten Tedi und KiK – 
einfach so getan wird, als gebe es die Mitbestim-
mungsgesetze nicht. Gewerkschaft en oder Be-
triebsrat könnten ja vor Gericht ziehen und die 
Einsetzung eines Aufsichtsrats erzwingen. Tun 
sie das nicht, erklärt der Spitzenverband des deut-
schen Einzelhandels süffi  sant, dann sei das Inte-
resse an der Bildung eines Aufsichtsrats vielleicht 
doch „nicht so groß“.

Diese Klagemöglichkeit besteht in der Tat. 
Doch was der Branchenverband nicht erwähnt: 
Solange die deutschen Gesetze auf vielerlei Wei-
se zur Mitbestimmungsfl ucht einladen, laufen 
die juristischen Schritte leicht ins Leere. „Zwi-
schen dem legalen Vermeiden und dem geset-
zeswidrigen Ignorieren der Mitbestimmung 
besteht ein ganz enger Zusammenhang“, sagt der 
Jenaer Wissenschaft ler Thomas Hoff mann. Sei 
ein gerichtlicher Erfolg der Arbeitnehmer abseh-
bar, könne das Unternehmen immer noch die 
Strategie wechseln und den mitbestimmten Auf-
sichtsrat auf einem anderen, legalen Weg verhin-
dern. „Das ist die Drohkulisse, die im Hinter-
grund steht.“ 

Der Einzelhandel in Daten 
Zusammenstellung: Cornelia Girndt

Riesengeschäfte 

*  Bei zehn Prozent liegt der Anteil des Onlinehandels 
(mit zweistelligen Wachstumsraten)

1890 
Euro beträgt das monatliche 

Brutto einkommen einer Verkäufe-

rin ohne Sonderzahlungen.

GEIZ ist nicht geil, 
sondern hat einen 

hohen Preis
Im Einzelhandel hat die 

Arbeitnehmerseite schwer 
zu kämpfen. Über die Hälfte 

der Arbeitsverhältnisse ist 
Teilzeitarbeit und geringfü-

gige Beschäftigung. Der 
gewerkschaftliche Organi-
sationgrad in der Branche 
ist mit rund zehn Prozent 

unterdurchschnittlich. 
Betriebsräte werden behin-
dert, spektakuläre Fälle bei 
Aldi und Obi wurden weit-
hin bekannt. Wo Betriebs-
räte fehlen, fehlt auch die 

Instanz, die die Einhaltung 
von Arbeitszeiten und 
Lohn(zuschlägen) im 

Rahmen der Tarifverträge 
einfordert. Insgesamt ist 

die Tarifbindung mit aktuell 
40 Prozent erheblich zu-

rückgegangen. Und dazu 
kommt die fehlende Mitbe-
stimmung durch Arbeitneh-
mer und Gewerkschaftsver-

treter im Aufsichtsrat.

Erosion paritätisch mitbestimmter Unternehmen

Quelle: Nach Daten der Hans-Böckler-Stiftung 
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Schwache Tarifbindung im Einzelhandel 

Quelle: IAB-Betriebspanel, 2015

Von den Betrieben ist jeder vierte tarifgebunden.
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Teilzeit; gering-
fügig; Nebenjob

Vollzeitstelle 37,9 %

62,1 %

Quelle: WABE-Institut Berlin

Prekäre Arbeit im Einzelhandel weitverbreitet

472 MRD. 
Euro Umsatz*

3 MIO. 
Beschäftigte

Quellen: Handelsverband Deutschland (HDE), 2015; WSI-Lohnspiegel

60 %
ohne Tarif-
bindung

4 %
durch einen 
Haustarif-
vertrag 
gebunden

36 %
durch einen 
Branchen-
tarifvertrag 
gebunden
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